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nan de ich 5 
Paris den 1. September, Der Moniteur enk⸗ 
haͤlt unterm geſtrigen Datum Folgendes: „Ein 
Abendblatt meldet, daß heute einige beunruhigende 
Gerüchte uͤber das Befinden des Koͤnigs im Umlauf 
geweſen ſejen; dieſe Gerüchte waren völlig unge⸗ 
gründet; Se. Majeſtaͤt haben nie einer beſſeren Ge⸗ 
ſundheit genoſſen, denn jetzt.“ f 

Die beiden Saint-Simonianer Duveyrier und 
Barrault, welche vorgeſtern in ihrem Koftüm durch 
mehrere Straßen und uͤber den Fiſchmarkt gingen, 
wurden überall von einem Haufen fie ausſpottender 
Kinder verfolgt; die Damen der Halle machten be: 
ſonders ſpaßhafte Bemerkungen über die langen 
Bärte der beiden ſogenannten Apoſtel, die ſich da⸗ 
durch nicht gus ihrer ernften Haltung bringen ließen. 

Aus verſchiedenen Theilen der Monarchie fchreibt 
man, daß die Manufakturſtaͤdte allmählig wieder 
neues Leben gewonnen, und daß namentlich der 
Seehandel bedeutend auflebe. In Marſeille find 
kurzlich fünf neue Dampfboote, ein jedes zu 150 
Tonnen, fertig geworden; zwei derſelben ſolken den 
Dienſt zwiſchen Marſeille und Havre verſehen. Eine 
andere Geſellſchaft will eine Verbindung mittelſt 
Dampfbooten zwiſchen Havre und Hamburg einfuͤh⸗ 
ren, die ſich hier an die Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Luͤbeck und St. Petersburg anſchließen ſoll. 


In mehreren Franzöfiſchen Seeſtaͤdten werden f 
b Verſchwornen in Nizza, Livorno und im Departe⸗ 


beträchtliche Ankäufe für die Expedition Dom Pe⸗ 
dros gemacht. So find z. B. in Nantes und Cher⸗ 
bourg 250 Pferde aufgekauft worden; Bordeaux 


will eben fo viel und außerdem noch Fourage und 
Waffen liefern. ; > 


Das J. du Commerce ſagt: „Die Aufregung im 
Suͤden nimmt zu; die am 20. d. M. bei Gelegen⸗ 
heit eines Balles geſtoͤrte Ruhe in Montpellier war 


am 26. noch nicht ganz wiederhergeſtellt. In Nimes 


führt der geringfuͤgigſte Umſtand Händel herbei, die 
faſt immer blutig werden. In Toulouſe ſind Falſch⸗ 
werber, welche die Truppen der dortigen Garniſon 
zum Deſertiren verleiten wollten, verhaftet worden, 
und Aadere befinden ſuͤh auf der Flucht; aus Tou⸗ 
lou wird von Umtrieben der Partei der Legitimität 
gemeldet, die faſt offen den Buͤrger-Krieg organiſirt. 
„% ie Organiſation iſt beendigt““, heißt es in Brie⸗ 
fen von dort, „„die Anführer find ernannt, die 
Sammelpunkte ſind bezeichnet, der Plan zum Feld⸗ 
zuge iſt entworfen, und die erwartete Hülfe bereit, 
beim erſten Signal zu erſcheinen. Die Schlöffer des 
Grafen o. L. in Solliers-Pont, der Herren v. A. 
und v. E. in Puget und Connet de Luce, des Hrn. 
Delavau bei Hyeres und andere werden häufig von 
den Haͤuptern der Karliſtiſchen Partei beſucht. Hr. 
Delavau hat in der Nähe ſeines ſchonen Landhauſes 
Gipsgruben anlegen und in denſelben tiefe Keller 
graben laſſen, die zum Verbergen der Waffen be⸗ 
ſtimmt ſind, welche durch Sardiniſche Fiſcherboote 
der Wachfamkeit unſerer Zollbeamten, in deren Per⸗ 
ſonal eine ausgedehnte Reinigung ſtattfinden müßte, 
leicht entzogen werden. Dieſe fremden Fiſcherboote, 
die beſonders von Nizza, dem Mittelpunkte der 
Verſchwörung, von wo aus fleißig mit dem Karli⸗ 
ſtiſchen Comité in Livorno korreſpondirt wird, kom⸗ 
men, unterhalten die Verbindung zwiſchen den 


ment des Var. Signes, Lorgues, St. Maximin 
und andere kleine Gemeinden ſind ſichere Zufluchts⸗ 
oͤrter, wo ſich die Haupt⸗Agenten der Partei der Le⸗ 


gitimitaͤt von den anderen Punkten des Departe⸗ 
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ments oft verſammeln. Vor acht Tagen fand eine 
ſolche Verſammlung in St. Laurent an der Gränze 
des Departements ſtatt; über dreißig ausgewanderte 
Karliſten kamen aus Nizza dorthin, nachdem ſie 
über den Var gegangen, und trafen mit einer Men⸗ 
ge Anderer aus dem Innern zuſammen. Der Franz, 
Konſul in Nizza hat den Praͤfekten von Marſeille 
von dieſen Umtrieben benachrichtigt. Ein shemaliz 
ger Polizei⸗Agent unter Karl X. hat ſich vor einigen 
Tagen in Toulon gezeigt, viele Beſuche gemacht, 
und iſt dann verſchwunden; ein penſignirter Gene⸗ 


ral, der im J. 1814 in Marſeille kommandirte, hat 


die bedeutendſten Ortſchaften des Departements bez 
ſucht, und die verſchiedenſten Geruͤchte find uͤber den 
Zweck dieſer geheimnißvollen Reife im Umlauf.“ — 
Auch der Constiturionel enthält einen langen Artikel 
der den aufgeregten Zuſtand des Suͤdens und be⸗ 
klagt, daß man doch nirgends die Regierung kräͤf⸗ 
tig auftreten ſehe. Derſelbe glaubt indeſſen, daß 
man, mit Ausnahme der Stadt Nimes und ihrer 
Umgegend, den Ausbruch eines wirklichen Buͤrger⸗ 
krleges nicht zu befürchten habe. 

Der Courier francais ſagt: „Was auch die Blät⸗ 
ker über die Beſſerung des Geſundheitszuſtandes des 
Fürſten v. Talleyrand berichten mögen, der Fuͤrſt 
iſt gleichwohl noch nicht vollkommen hergeſtellt und 
ſcheint ſehr der Ruhe, beſonders aber eines milden 
Klima's zu bedürfen.“ 

Die Quotidienne erklärt das von einigen Blättern 
wiederholte Gerücht, daß die Herzogin pon Berry 
einen Arm gebrochen habe, für ungegruͤndet. 

Die Polnischen Flüchtlinge, die ſich ſeit dem April 


in Lünel befinden, ſollen von dort nach Puy verlegt; 
Während eines monatlichen Aufenthalts 


werden. 
in Lunel iſt ein einziger Pole geſtorben, 23 ſind vor 
kurzem nach Algier abgegangen, um mit Beibehal⸗ 
kung ihres Grades in der Fremden- Legion zu dienen. 

Patis den 2. September. Der Fuͤrſt Talley⸗ 
rand wird, dem Vernehmen nach, eine Reiſe nach 
der Touraine machen, gegen den 25. Sept. wieder 
hierher zurruͤckkehren und in den letzten Tagen des 
Monats auf ſeinen Poſten nach London abgehen, 
In der Marine haben zahlreiche Beförderungen 
ſtattgefunden; 20 Schiffs⸗Lieutenauts find zu Kor⸗ 
vetten-Capitainen und 27 Fregatten⸗Lieutenants zu 
Schiffs⸗Lieutenants ernannt worden. 

Im Journal du Commerce lieſt man: „Wir glau⸗ 
ben verſichern zu können, daß das Miniſterium den 
Beſchluß gefaßt hat, die Seſſion der Kammern am 
15. Oktober zu eroͤffnen; daſſelbe ſcheint endlich ein⸗ 
zuſehen, daß es dieſe durch die Lage der Dinge im 
Innern wie nach außen hin ſchon laͤngſt nothwendig 
gewordene Maßregel nicht mehr aufſchieben kann, 
ohne feine Vetrautwortlichkeit gegen das Land zu 
vermehren.“ i a 

Der Temps enthält folgendes Schreiben aus Rom: 
„Der Tod des Herzogs von Reichſtadt wird bald 
ſaämmtliche Mitglieder der Familie Napoleons in 


Rom bei ihrer Mutter Lätitia verſammelt haben⸗ 
Die Fürſten kucian und Jerome, fo wie die Fuͤrſtiu 
von Camerata, Tochter der Prinzeſſin Eliſe Bacio⸗ 
echi, ſind bereits hier, Louis und Madame Murat 
werden unverzüglich erwartet; fie kommen alle zu 
der Mutter, um dieſe zu bewegen, das Teſtament, 
in welchem fie ihr ungeheures Vermögen ihrem En⸗ 
kel vermacht hat, zu ihren Gunſten umzuändern. 
Der Kardinal Feſch wird bei ſeiner Schweſter eben⸗ 
falls dahin wirken, daß in den neuen keſtamentari⸗ 
ſchen Beſtimmungen mit mehr Gleichheit verfahren 
Werde 

Der General Drouet will zur gänzlichen Austil⸗ 
gung der Chouanerie die Vendee von mobilen Ko⸗ 
longen durchziehen laſſen, welche bei ihrem Aus⸗ 


marſche aus den Standgnartieren für 10 Tage Ler 


bensmittel mitnehmen follen, 
Großbritannien. 
London den 1. September. Die neueſten Nach⸗ 
richten aus Portugal befinden ſich in nachſtehendem, 
von unſeren Zeitungen mitgetheilten, Schreiben aus 
Falmouth vom 29. Auguſt: „Der „Stag“, Ca⸗ 
pitain Trowbridge, iſt heute Morgen von Porto, 
welches er am 22. Auguſt verließ, hier angekom⸗ 
men, Zu jener Zeit war in den dortigen Angelegen⸗ 
heiten durchaus keine Veränderung eingetreten. Am 
Tage vor dem Abgange des „Stag“ war Admiral 
Sartorius mit ſeinem Geſchwader abgeſegelt, um 
die Blokade⸗Stellung vor Liſſabon wieder einzuneh⸗ 
men. Die durch den „Stag“ mitgebrachten Be⸗ 
richte bejtätigen die allgemeine Meinung, daß Dom 
Pedro ſich mit den überlegenen Streitkraͤften Dom 
Miguels nicht erfolgreich einlaffen kann, wenn er 
nicht Verſtärkungen erhalt.“ ; . 
Niederlande 

Aus dem Haag den 3. September. Man 
ſchreibt aus Aſten vom 30. Auguſt: „Geſtern wure 
de unſere Rekognoscirung von ungefähr 30 Belgi⸗ 
ſchen Kavalleriſten angegriffen. Dieſe waren bereits 
auf unſerem Grundgebiete und machten eine Charge 
auf unſere Dragoner; als jedoch zwei von unferen 
zu Lieſſen detaſchirten Compagnien ſich zeigten, 
machten ſich die Belgier auf die Flucht.“ i 

Die Einwohner von VPließingen find von der ſtaͤd⸗ 
tiſchen Behoͤrde aufgefordert worden, ſich auf zwei 
Monate mit Lebensmitteln zu verſehen, 8 

718 St a 1 5; 

Ankona den 26. Auguſt. Obgleich man durch 
die neue Anleihe der augenblicklichen Verlegenheit 
enthoben wird, ſo herrſcht doch in Rom, namentlich 
unter den Großen, eine ausnehmende Traurigkeit. 
Man giebt unter mancherlei Urſachen namentlich 
folgende an: „Ein engliſcher Courier ſei mit einem 
Memorandum der fünf Mächte in Bezug auf eine 
Reform der Regierung und mit Drohung eines 
angehängten Protokolls angekommen. Dies findet 
indeß nicht allgemeinen Glauben. In einigen Staͤd⸗ 
ten der Romagna ereignen ſich immer noch von 
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Zeit zu Zeit kleine Aufläufe gegen bie päpſtlichen 
Truppen, und in Umbrien iſt das Mißverguuͤgen 
allgemein, Nur in den Marken ſcheint die alte 
Anhäͤnglichkeit an den heiligen Stuhl zurückgekehrt 
zu ſeyn; namentlich in den Provinzen Macerata, 
Fermo und Ascoli, wo eine große Anzahl von Cen⸗ 
furionen ſich befindet. Zum Gluͤck ſind indeß, im 
Falle irgend eines Exeigniſſes, beſagte Centurionen 
klug genug, alle Gefahren zu meiden. In Ankona 
iſt Alles ruhig. Der Herr Delegat und General 
Cubières leben im beſten Einverftändniffe, obgleich 
die Polizei ſich noch in den Haͤnden des Letztern 
befindet, und der Erſtere aufs Zuſehen reduzirt 
ſcheint. Die Abreiſe der Emigranten aus dieſer 
Stadt dauert fort, und dieſen Morgen ſind drei 
ächte Liberale, die HH. Ricciotti aus Froſinone, 
den unſere Regierung wegen ſeines verdienterma⸗ 
ßen über die Liberalen, beſeſſenen Einfluſſes fuͤrch⸗ 
tet, Niccolini von Monte Nuovo, von welchem die 
Franzoͤſiſchen Journale wegen der Exkommunika⸗ 
Hon viel fprachen, und ein Romagnole aus Caſtel 
Bologneſe, nach Livorno abgereiſt, um von da nach 
Marſeille zu gehen. Statt vom Abmarſche der 
Franzoͤſiſchen Beſatzung, iſt von einer Vermehrung 
derſelben die Rede, und viele Offiziere haben ihre 
Familien kommen laſſen. Von den Defterreichern, 
welche 6 Miglien von Bologna ein Luſtlager gebil⸗ 
det haben, heißt es nun wieder, ſie wuͤrden die 
Legationen im Oktober raͤumen. 
beſtaͤtigte, wäre unſaͤgliches Unheil in allen Pros 
pinzen zu fürchten, i (Allg. Zeit.) 
Dan r ke i. 
Konſtantinopel den 10. Auguſt. Geſtern, 
den 9., reiſte der Engliſche Geſandte von hier ab. 
Er erhielt bei der Abſchieds-Audienz vom Sultan 
eine goldene mit Brillanten beſetzte Doſe mit dem 
Großſherrlichen Bildniſſe. Dies iſt das erſtemal, 
daß ein Sultan mit ſeinem Portrait ein Geſchenk 
macht. — Aus Syrien vernimmt man nichts 
Guͤnſtiges I die Tuͤrken. — Die 
hier in verſchiedenen Porſtaͤdten. 
Die Allg. Zeit. meldet aus Trieſt vom 14. Au⸗ 
guſt: „Durch beſondere Gelegenheit vernehmen wir 
aus Alexandrien, daß außer einem 4. Aegyptiſchen 
Buͤlletin, welches von dem Gefechte bei Homs 
und der Beſetzung von Damaskus handelt, uns 
aber noch nicht zugekommen iſt, bereits wieder ein 
5. Buͤlletin unter der Preſſe geweſen ſei. 
ſoll das Nähere über die blutigen Gefechte enthal⸗ 
ten, welche Ibrahim Paſcha der Tuͤrkiſchen Haupt⸗ 
Armee unter Huſſein Paſcha's Kommando vom 
13. bis zum 17. Juli geliefert habe, und deren 
Fi angeblich der vollftändige Ruͤckzug der Groß⸗ 
errlichen Truppen und die Einnahme der dadurch 
vom Militair entbloͤßten Stadt Aleppo geweſen 
ſei. Die Aegyptiſche Avant⸗Garde ſoll bereits in 
Verfolgung der Trümmer des Tuͤrkiſchen Heeres 
noͤrvlich von Aleppo weit vorgeruͤckt geweſen ſeyn. 


Wenn ſich dies 


Peſt zeigt ſich 


Dieſes 


Alle dieſe Nachrichten ſcheinen jedoch noch ſehr der 
Beſtaͤtigung zu bedürfen. J 


2 In Alexandrien hatte 
ſchon das 4, Buͤlletin große Freudenbezeugungen 
veranlaßt, die ganze Stadt war glänzend erleuch⸗ 


tet, Ueberhaupt nehmen die Aegyptler, ſeit ſich 


die Umſtaͤnde fo guͤnſtig für Mehmed Ali geſtaltet 
haben, immer waͤrmern Yatheil an dem Kriege. 


Der Paſcha ſchien taͤglich mehr in der Achtung ſei⸗ 


ner Unterthanen zu ſteigen, wenn er ſich gleich 
deren Liebe noch nicht hat verdienen koͤnnen, An⸗ 
ders duͤrfte es in Konſtantinopel ſeyn.“ 

—— In - 


Vermiſchte Nachrichten. 
Mindener Bläffer melden: „Hr. Generale 
major v. Heidegger reift ſpaͤteſtens innerhalb zwei 
Monaten nach Griechenland ab. Herr Profeſſor 
Thierſch bleibt, wie man ſo eben erfaͤhrt, in die⸗ 
ſem Lande.“ 8 f 


Neapel den 16. Auguſt. Am 9. d. haben ſich 
mehrere kavaſtroͤme aus dem Krater des Veſups ers 
goſſen; da die bisherigen Wege nach dem Gipfel des 
Vulkans ganz mit Lava bedeckt find, fo mußte für 
diejenigen, welche die vulkaniſchen Erſcheinungen zu 
beobachten wünſchen, ein neuer Weg gebahnt wer⸗ 
den. Das innere Krachen des Berges und die Stöße 
dauerten fort; zwei der letzteren waren am More 
gen des 10. ſehr fuͤhlbar und nach ihnen ſtieg eine 


dicke Säule von Rauch und Steinen aus dem Kra⸗ 


ter auf: die alteren Laven waren nicht vorgeruͤckt, 
ſondern begannen zu erkalten und zu erloͤſchen, 


Der Uhrmacher Franz Joſeph Dorer in Wien, 


hat ſo eben eine Meiſterarbeit einer Taſchenuhr ver⸗ 
fertigt, deren originelles Gehaͤuſe und die beiſpiello⸗ 
fe Flache Bewunderung verdienen. Die Uhr befin⸗ 
det ſich namlich in einem für das Jahr 1832 gepraͤg⸗ 
ten Oeſterreich. Zweiguldenſtuͤcke! Die Außenſeite 
bietet dem Auge die treue Muͤnze, und auf den er⸗ 
ſten Blick dürfte die darin enthaltene Uhr nicht ein⸗ 
mal zu entdecken ſeyn. Bei genauer Beſichtigung 
bemerkt man jedoch in dem Kaiſerl. Adler zwei 
Oeffnungen, mittelſt welcher die Stunden in der 
obern und die Minuten in der untern, durch kleine 
geſchliffene Gläfer, zarter als eine Linſe, vor dem 
Staube bewahrt, angegeben werden. Herrn Dorer 
wurde die Auszeichnung zu Theil, das erſte Exem⸗ 
plar dieſer Uhren Sr. Majeftät dem Kaiſer von Oe⸗ 
ſterreich überreichen zu Dürfen, 


Die Saint⸗Simoniſten in Frankreich waren ſchon 
lange her bemüht, ihren Lehren auch wo möglich in 
Deutſchland Eingang und Verbreitung zu ver⸗ 
ſchaffen. Zu dieſem Ende ſandten ſie die Blätter 
des don ihnen in Paris herausgegebenen Journals 
le Globe unentgeltlich an mehre der ausgezeichnet 
ſten deutſchen Abgeordneten und politiſchen Schrifte 
ſteller, wie z. B. Jordan, Murhard, Rot eck, 
Welcker, Gegenwörtig, nachdem ber Globe nicht 


u Warez 
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mehr erfcheint, fangen ſie an, ganze Flugſchriften 
und Werke, die ſie in Paris haben drucken laſſen, 
und woria ihr Syſtem, entwickelt wird, ebenfalls 
unentgeltlich an namhafte deutſche Gelehrte in ei- 


ner ganzen Anzahl von Exemplaren zur Vertheilung 


zu ſenden. a 

Die K. Reglerung zu Aachen hat folgendes Bei⸗ 
ſpiel des Mißbrauchs, den Kindern Branntwein zu 
trinken zu geben, warnend zur öffentlichen Kunde 
gebracht. „Wie haft ſchaͤdlich der Branntwein bei 
Kindern iſt, davon zeugt wiederholentlich ein im 
Kreiſe Heinsberg neulich vorgekommener trauri⸗ 
ger Todesfall. Einem Knaben von 9 bis 10 Jahren, 
der etwas verwachfen‘ war, hatte man Branntwein 
gereicht, doch nicht in großer Menge und auch nicht 
zum Erſtenmale; denn er erzählte es ſeinen Eltern, 
ohne daß dieſe eine auffallende Veraͤnderung an ihm 
bemerkten. Bald nachher mußte der Knabe ſich er⸗ 
brechen und bekam Konvulſionen, die faſt ununter⸗ 
brochen fortwährten, Während. deſſen wurde Arztlie 


che Hülfe angewandt, aber vergebens. Nach we⸗ 


nigen Stunden ſtarb der Knabe.“ 
Der praktiſche Arzt Herr in Herbolzheim wurde 


von dem Bezirksamt Kenzingen arretirt, im Amt⸗ 


hauſe eingefperrt und feine Papiere zuerſt, dann er 
ſelbſt unterſucht. Einige ſagen, wegen Beleidigung 
des Großherzogs, Andere wegen Theilnahme an 
vorbotenen Vereinen. Eine Folge der Unterſuchung 


gegen Herr ſoll die hier Statt gehabte Arretirung des 


Mechtspraktikanten Buſch ſeyn. (Bad. Volksbl.) 


N r ; 

Fuͤr die neue evangeliſche Kirche in Wollftein hat 
der Maler Gillern als Altar⸗Blatt die Himmelfahrt 
Chriſti gemalt, und daſſelbe im Hötel de Saxe offentlich 
alſsgeſtellt. Es verdient an und für ſich Dank und An⸗ 
erkennung, wenn ein Kuͤnſtler bereitwillig ſein Werk dem 
Urtheile des Publikums Preis giebt, ehe er es an dem 
Orte ſeiner Beſtimmung aufſtellt; hier findet dies um fo 
mehr ſtatt, da der geringe Eintrittspreis von 2% Sgr. 


zur Unterſtͤtzung der in Poſen durch die Cholera ver⸗ 


walſ'ten Kinder beſtimmt ift. 


Indem wir daher zur Erkeichung eines doppelten Zwek⸗ 


kes das Publikum auf dieſes Werk des Herrn Gillern 
gufmerkſam machen, ſei es uns erlaubt, einige Worte 
über die Ausführung eines Gegenſtandes zu ſagen, wel⸗ 
cher ſeit der erſten Zeit, wo die Kunſt ihren Zauber zum 
Dienft der Religion lieh, von ſo verſchiedenen Meiſtern 
auf verſchiedene Art dargeſtellt worden iſt. & 

Wie faſt überall, iſt auch hier der Moment gewaͤhlt, 
in welchem der Heiland von den in Schrecken, Staunen 
oder Andacht auͤfſchauenden Jüngern, im Auf chweben 
bemerkt wird, — ein Moment, der dem Kuͤnſtler nicht 
nur Gelegenheit giebt, dem aſthetiſchen Charakter des 
Bildes eine hohe und würdige Bedeutung zu verleihen, 
ſondern auch Der Kraft im Ausdruck der Affecte, feine 
Erfindung in nordnung einer hoͤchſt ſchwierigen Gruppe, 
ſeine Geſchicklichkeit in der Zeichnung, einer Menge von 
tharafterpollen Verkuͤrzungen, und feinen richtigen Ge⸗ 
ſchmack in der Wahl der Farben bei einer doppelten Bes 
leuchtung zu zeigen. 99 Gillern hat ſeine Aufgabe mit 
Scharſſinn und Gluͤck gelöft und viele Klippen geſchickt 
vermieden, an denen Mancher feiner Vorgänger ſcheiterte. 


nicht in ganzer 
unnatuͤrlichen Vörſtellungen ftörend Veranlaſſung giebt; 
ſondern zum Theil durch eine Wolke verhält, gleichſam 
auf ihr und von ihr zu dem von oben herabſtroͤmenden 


Dahin gehort 1 die Art, wie er den Heiland ſelbſt, 


der Erde und den zuräcbleibenden Juͤngern zugewandt. 
— Die Koͤpfe der Jünger find meift darafterifife und 


den Hauptfiguren, Petrus und Johannes, wenn auch dem 


Letztern ein mehr männlicher und obwo l fanfter, doch 
Erkner Ausdruck beſſer Face dürfte“ 8 
e 


fon Eindrucke, den es ſchon hier in einer freundlichen 


ir freuen uns, ein ß großes Werk des geachteten : 
nerkennung empfehlen und im 


Voraus auf zwei andere, noch größere Bilder, aufmerk⸗ 


gu machen zu können, welche demſelben für Kirchen in 

eſt⸗Preußen aufgetragen reren ſind. W. F. 

eptember 1832. 
Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 27. September cur. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ſollen in dem zur Biezdrower Herr⸗ 
ſchaft, Samterſchen Kreiſes, gehörigen Weinberge, 
Jaglizer Revier, 1000 Klaftern kiefernes Kohlenbrenn⸗ 
holz, welche im Wege der Execution in gerichtlichen 
Beſchlag genommen worden ſind, je nachdem es 
zweckmäßig erſcheinen wird, einzeln oder in größeren 
Quantitäten oder im Ganzen, meiſtbietend gegen ſo⸗ 
fortige Baarzahlung Öffentlich verſteigert werden, 
was ich Kaufliebhabern bekannt mache. 

Poſen den 24. Auguſt 1832. 

Der Fangerichtö« Referenbarius 
a * 


5 m m BES 
Muff nz eig e. N 


Am r. Oktober d. J. werde ich den vielfeitig 


gewuͤnſchten Unterricht im Pianoforteſpielen, ver⸗ 


bunden mit der Theorie der Muſik, beginnen, an 

welchem Mehrere zu gleicher Zeit Theil nehmen 

koͤnnen. Das Naͤhere darüber kann man von mir 
täglich von 8 bis 9 Uhr Morgens erfahren. 

„ ant ird lgj, 

i — Baſſerſtraße Nro. 169. 

om I. Okkober a. c. 155 wird bei Unterzeſchne⸗ 

tem Geld auf Pfaͤnder geliehen. a 
25 er a 2 Iſaac M. Wolff, 

S St. Adalbert Nro. 100. 


Ontag den 17. d. Monats, ißt im Schfißcite 
hauſe zum Abendbrod friſche Wurſt und Sauer⸗ 


kohl zu haben. 
5 N W. Falkenſtein, 


